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Alte und neue Beobachtungen
zur romischen Julier-/Septimerroute

Einleitung

Vor iiber 30 Jahren begann sich der Biindner Strassenforscher Ar-
mon Planta im Auftrag des Archiologischen Dienstes Graubiinden
intensivst mit den romischen Strassen {iber die Pisse Maloja, Julier
und Septimer auseinanderzusetzen. Zuvor hatte Planta fir die his-
torische San Bernardino-Route den Nachweis erbracht, dass diverse
Kunstbauten der von Georg Theodor Schwarz postulierten befahr-
baren «Strada romana» im Passbereich nicht romischen Ursprungs,
sondern Uberreste spitmittelalterlicher und vor allem auch neuzeit-
licher Wegfiihrungen sind.! Auch die von Schwarz angenommenen
«romischen Pflasterungen» und dessen Begriindung des Fehlens von
Radspuren im San Bernardino-Gebiet lehnte Planta ab.?

In zahlreichen Aufsitzen stellte Planta anschliessend Hypothe-
sen zu urgeschichtlichen, romischen und auch jingeren Wegfiih-
rungen im blindnerischen Alpenraum auf, die z.T. auf grossen
Anklang stiessen, z.T. aber auch kritisch hinterfragt oder auch
zurlickgewiesen wurden. Dass viele seiner Ausfithrungen hypo-
thetischen Charakter hatten, dessen war sich Planta selbst durch-
aus bewusst. Er hat dies in den zahlreichen Gesprichen, die ich
mit ihm gefithrt habe, auch immer betont. Es lag ihm eben gerade
daran, Arbeits-Hypothesen aufzustellen, gewissermassen um die
Forschung zu provozieren und neue Untersuchungen anzuregen.
Er akzeptierte es absolut, dass man seine Rickschliisse hinter-
fragte oder gar ablehnte, aber er erwartete, dass man dies mit gu-
ten Argumenten begriindete.

Was mir personlich immer tief imponierte, war das grosse Enga-
gement und die Leidenschaft, mit der Planta ans Werk ging. Auch
die Methodik der Strassenforschung Plantas beeindruckte mich
in hohem Masse:

1. Das intensive Kartenstudium mit den Landeskarten im Mass-
stab 1:25°000 und mit ersten hypothetischen Uberlegungen zu
allfillig moglichen Weglidufen.

Jirg Rageth
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2. Die intensive Gelindebegehung mit detaillierten Beobach-
tungen zu alten Wegftithrungen.

3. Die Uberpriifung dieser Wegfiihrungen mit Pickel und Schaufel.

4. Die Dokumentation der Gelindebeobachtungen mit zeichne-
rischen Skizzen und mit Fotos und die rasche Verétfentlichung
aller Resultate und Beobachtungen.

So gelang es Planta letztlich Hypothesen aufzustellen, die von Ar-
chiologen wie auch von Historikern durchaus ernst genommen
und in die wissenschaftliche Diskussion eingebracht wurden.

Im vorliegenden Beitrag geht es darum, die Resultate Plantas be-
ziiglich der Julier-/Septimerroute zusammenzufassen, sie zu dis-
kutieren und ins Licht neuerer Forschungen und Beobachtungen
zu stellen. Der Schwerpunkt der Betrachtungen liegt dabei auf
dem Gebiet zwischen Casaccia und Tiefencastel.

Hypothesen Plantas zur Maloja-/ Julierroute

In den frithen 1970er Jahren begann sich Planta eingehender mit
der Erforschung der romischen Maloja-/Julierroute auseinander-
zusetzen. Interessanterweise setzte er seine Forschungsarbeiten
nicht auf dem Julierpass selbst an, wo Hans Conrad schon Jahr-
zehnte zuvor in unmittelbarer Nihe der Julier-Passsiulen ein
kleines romisches Heiligtum ausgegraben hatte.’ Vielmehr kon-
zentrierte er sich zunachst auf das Gebiet zwischen Sils 1.E./Segl,
Baselgia und Silvaplana.* Aufgrund eines eingehenden Kartenstu-
diums schloss Planta, dass es wohl unlogisch wire, wenn der ro-
mische Weg (Saumpfad oder Fahrweg?) von Sils 1.E./Segl, wo eine
frithmittelalterliche Sust historisch tiberliefert ist («de stabulo Sil-
les»®), dem Silvaplaner See entlang nach Silvaplana gefithrt hitte,
das als Ort kaum vor dem frithen Spitmittelalter bestanden haben
diirfte.® Planta ging vielmehr von der Annahme aus, dass der ro-
mische Weg allmahlich zum Julierpass aufstieg. Seine Feldarbeiten
konzentrierten sich auf das Gebiet oberhalb des Silvaplanersees.
In den Fluren Plaun Grand und Fratta wurde er tatsichlich fiin-
dig. Auf Fratta gelang es ihm, in einem Sondierschnitt zwei in
den Felsen eingetiefte Radrinnen zu fassen, die einen mittleren
Abstand von 107 ¢cm aufwiesen und ihn nattrlich an die Radrin-
nen im Jura (108 cm) erinnerten. Dieser Befund iberzeugte Planta
davon, den romischen Fahrweg entdeckt zu haben.

In einer zweiten Untersuchungsetappe, durchgefiihrt zwischen
Maloja und Sils 1.E./Segl, Baselgia, beobachtete Planta unterhalb
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des Weilers Spliga wieder diverse Karrengeleisspuren mit der
Spurbreite von 107 cm. Weiter westlich fand er auf einer mar-
kanten Felsrippe Geleisespuren von 40 cm Tiefe und mehr. Die
Wagenrader der hier durchfahrenden Gefihrte mussten also ei-
nen Durchmesser von 1-1,40 m aufgewiesen haben, ansonsten ja
die Radachsen auf dem Felsen gescheuert worden wiren. Gerade
diese Fundstelle tberzeugte Planta davon, dass im biindnerischen
Alpenraum in romischer Zeit keine gepflisterten Strassen be-
standen hatten, hier also nicht mit einer «Via Appia alpina» zu
rechnen war, sondern nur mit einfachst ausgebauten, wohl weit-
gehend dem Verlauf der urgeschichtlichen Saumpfade folgenden
Wegen, die nur mit grosseren Schwierigkeiten und unter grossen
Anstrengungen befahren werden konnten.

Weiter westlich beobachtete Planta romische Geleisspuren bis
nach Plaun Grand hinunter, die sich z.T. im Trassee der mittelal-
terlichen und neuzeitlichen Strasse befanden.

In einer weiteren Etappe untersuchte Planta 1972 das Gebiet zwi-
schen Casaccia nach Maloja, wobei sich im Bereich von Casaccia
im Gelinde verschiedene alte Wegspuren und 250 m unterhalb
der Kirche San Gaudenzio — erstmals erwihnt im karolingischen

Links: Stampa-Maloja, unter-
halb Spltiga. Karrengeleis mit
mittlerer Spurbreite von 107
cm; im Hintergrund Silsersee
und Isola (Foto: Archaolo-
gischer Dienst GR).

Rechts: Stampa-Maloja, un-
terhalb Spllga. Felsrippe, die
von den romischen Wagen
Uberwunden werden musste
(Foto: Archéologischer Dienst
GR).
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Reichsgutsurbar um 840 n. Chr. — auch bescheidene Karrengeleis-
spuren erkennen liessen. In der Ebene von Cavril wurden von
Planta zwar noch durchaus alte Wegspuren erkannt, doch verlo-
ren sich diese zusehends im Bergsturzgebiet der Val da Pila.

Von Anfang an hatte Planta angenommen, dass der romische Weg
tiber die Gelandestufe unterhalb Malojas, wo auf kurzer Distanz
eine Hohendifferenz von ca. 250 m zu bewiltigen ist, direkter
verlief als die heutige Strasse mit ihren vierzehn mithsamen Kur-
ven. Eine natiirliche Gelinderunse unterhalb des Turmes von
Maloja, im so genannten Maldgin (= kleiner Maloja), schien ihm
der geeignetste Ort fiir die romische Passage zu sein. Auf hal-
ber Hohe des Malogins wurde Planta einmal mehr fiindig: Der
von ihm entdeckte grosse Steinblock mit Karrengeleisspuren ist
zwischenzeitlich als «Wagenrampe des Malogin» in die Literatur
eingegangen. Dort ist die romische Fahrstrasse bis zu 80 cm tief
eingearbeitet. Die Wagenrampe, die heute eine extreme Steigung
von bis zu 30% aufweist und in der Mitte geborsten ist, weist
wiederum zwei Karrengeleise mit einem mittleren Abstand von
107 cm auf. Zwischen den Geleisen lassen sich 14 Querrillen oder
Tritte erkennen, die zweifellos dazu dienten, dem Zugtier (Pferd
oder Ochse) und wohl auch dem Wanderer die Uberwindung der
steilen Passage zu erleichtern. In der Stidwand der Wagenram-
pe lassen sich weitere, sicher dltere Karrengeleisspuren erkennen,
zudem sechs lochartige Einschnitte. Letztere diirften nach Planta
Teil einer Hebelvorrichtung gewesen sein, die es dem Wagenftih-
rer ermoglichte, dem Zugtier tiber das schroffe Gelinde zu ver-

Stampa-Maloja, Gelandestufe
Maloja und Cavril mit der
natlrlichen Felsrippe des
Maldgin (Pfeile) (Foto: Archa-
ologischer Dienst GR).



Alte und neue Beobachtungen zur romischen Julier-/Septimerroute 271

Stampa-Maloja, Maldgin.
Wagenrampe mit Karren-
geleisen und Querstufen
(Foto: Archaologischer
Dienst GR).

helfen oder zumindest das Gefihrt zu blockieren, um dem Tier
eine Verschnaufpause zu gonnen. Die Wagenrampe im Malégin
diirfte wohl der bedeutendste und interessanteste Befund der von
Planta untersuchten Romerstrasse sein.

Nur wenig oberhalb der Wagenrampe entdeckte Planta weitere
Geleisspuren, wieder mit einem mittleren Abstand von 107 cm.
Erst ab 1974 begann sich Planta auf den Julierpass selbst zu kon-
zentrieren, wobei ihm einerseits der Standort des romischen Pass-
heiligtums’, andererseits aber auch die Aussage des Chronisten
Campell in dessen um 1570 verfassten Chronik bekannt war:
«Die Wagengeleise im Felsen lassen ihre Spur bis Bivio verfolgen
und kaum kann es einem Zweifel unterliegen, dass dieselbe nicht
blos zum Verkehr des gewohnlichen Lebens, sondern auch zum
Durchpass ganzer Romerheere sammt Gepick und Zufuhr, iber
die Alpen nach Helvetien und Germanien diente».® Campell hatte
also noch Karrengeleise im Gelinde gesehen und diese mit den
Juliersdulen in Zusammenhang gebracht, die man schon damals
fiir romisch hielt.

Wihrend Planta auf der Ostseite des Julierpasses, d.h. von der
Passhohe in Richtung Silvaplana, kaum fiindig wurde, entdeck-
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te er 800-900 m westlich der Passhohe, 100-150 m nordlich des
Berghauses La Veduta, zahlreiche Uberreste von Karrengeleisen.’
Dass auf relativ engem Gelinde zahlreiche Radspuren in mehre-
ren Varianten gefunden werden konnten, beweist, dass der Weg
hier — wohl erosionsbedingt — immer wieder neu angelegt, korri-
giert und iberholt worden war, was wiederum fiir eine relativ lan-
ge Benutzungszeit dieses Durchgangs spricht.' Die Karrengeleise
weisen in der Regel wiederum einen mittleren Abstand von 107
cm auf, vereinzelt sind sie bis zu 45 cm tief; sie wurden hochst-
wahrscheinlich von zweiridrigen Wagen mit riesigen Radern (ge-
schitzter Durchmesser ca. 120-140 cm) befahren.

Interessant ist auch ein massiver Felseinschnitt wenig unterhalb
der Veduta, der zweifellos kiinstlich angelegt wurde, und beson-
ders auch eine schrig liegende Felspartie oder -platte, die tiberein-
ander 9-10 Radspuren erkennen lisst. Nicht, dass hier die Wagen
schrig fuhren, vielmehr haben wir hier lediglich die bergseitigen
Radspuren vor uns. Das talseitige Rad fuhr auf einer Humus-
schicht, die nach und nach durch das Regen- und Schmelzwas-
ser wegerodierte. Oder in andern Worten: Die oberste Spur der
schrig liegenden Felsplatte ist die alteste, die unterste hingegen

Links unten: Bivio, unterhalb
La Veduta. Partie mit stark
wausgefahrenen» Karren-
geleisen mit einem mittleren
Radabstand von 107 cm
(Foto: Archéologischer Dienst
GR).

Rechts unten: Bivio, unter-
halb La Veduta. Schrag ange-
ordnete Felspartie mit 9-10
Radspuren (Foto: Archéolo-
gischer Dienst GR).
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die jiingste. Das eigentliche Wegniveau musste also laufend kor-
rigiert werden.

Dann gibt es eine Wegvariante, die nicht den iiblichen Verlauf von
Osten nach Westen nimmt, sondern schon bald einmal eine Kurve
macht und in siidwestlicher Richtung abfillt. Gerade in diesen
Geleisspuren beobachtete Planta eine Verfullung mit rundlichem
Bachgerdll. Er schloss daraus, dass diese Geleise nach der Benut-
zung der Fahrwege, wohl in frihmittelalterlicher oder hochmit-
telalterlicher Zeit, bewusst zugeschiittet worden waren, um zu
verhindern, dass die Saumtiere in die Geleise traten und sich so
verletzten.

Wiewohl Planta praktisch das ganze Oberhalbstein ablief, gelang
es ihm nirgends mehr, auch nur annihernd so eindriickliche Kar-
rengeleisspuren wie in der La Veduta oder auch im Malégin zu
fassen. Aufgrund alter Hohlwege versuchte er, den Verlauf der
romischen Fahrstrasse dennoch einigermassen zu lokalisieren.!
Planta ging davon aus, dass die romische Fahrstrasse im Ober-
halbstein nicht durchwegs «gut ausgebaut» gewesen war, sondern
sich des 6fteren auch auf den Kies- und Schotterbetten des Flusses
Julia/Gelgia bewegte und grosstenteils durch spatere Strassen-
bauten und auch andere Anlagen (z.B. Stausee von Marmorera)

Bivio, La Veduta. Kunstlicher
Felseinschnitt im Bereiche
der Karrengeleise (Foto:
Archéologischer Dienst GR).
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zerstort worden ist. Teilstiicke der romischen Fahrstrasse glaubte
Planta im Raum Bivio und Stalveder, stidlich von Sur-Furnatsch
und stidlich von Mulegns gefasst zu haben.!? Ein weiteres Teilstiick
meinte er auf der Stidseite der Ebene von Rona-Palecs gefunden zu
haben, wo die Strasse die sumpfige Ebene auf ihrer Ostseite zu um-
gehen schien. In der Flur Pro Got entdeckte Planta im Bereich des
ehemaligen Giiterwegs zwei Steinplatten mit Karrengeleisspuren,
die allerdings einen mittleren Radabstand von 125 c¢m aufwiesen;
doch diirften sich diese Steinplatten hochstwahrscheinlich im Lau-
fe des Mittelalters und der Neuzeit auseinander bewegt haben."
Leider wurde dieses Wegstiick in den spiten 1980er Jahren erneu-
ert, die Steinplatten mit den Radspuren hat man dabei entweder
entfernt oder zugedeckt. Die Bestrebungen zur Unterschutzstel-
lung kamen damals leider zu spat.

Bivio, unterhalb La Veduta.
Situationsplan der romischen
und friithmittelalterlichen
Karrengeleisspuren

(Top. Aufnahme R. Glutz,
Institut fir Denkmalpflege
der ETH ZUrich, nach
Armon Planta, in: Armon
Planta. Verkehrswege im
alten Réatien. Bd. 2. Chur,
1986, Spezialkarte 2).
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Ob ein ktnstlicher Wegeinschnitt am Ostrand von Palecs romisch
ist, lasst sich nicht mit Sicherheit bestimmen, da sich dort im anste-
henden Fels keine eindeutigen Karrengeleisspuren fanden. Weitere
romische Wegspuren beobachtete Planta im bewaldeten Bereich
zwischen Rona und Tinizong — Mulegn, doch entsprechen sie nicht
dem heute als «<Romerweg» markierten Wanderweg. Ansitze eines
alten Wegs meinte Planta auch unmittelbar stidéstlich der Hugel-
kuppe Padnal bei Savognin erkannt zu haben; zwischenzeitlich
wurde an deren Ostfuss eine kleine frithromische Siedlung ent-
deckt!, welche die Beobachtung Plantas weitgehend bestitigt.

Fiir den unteren Bereich des Oberhalbsteins postulierte Planta
zwel Wegvarianten:" Einen befahrbaren Weg entlang der linken
Talflanke, der unterhalb Savognin tiber die Julia wechselte, nach
Riom (rémische Mutatio) und Salouf-Del nach Mon-Crest’Ota
aufstieg und von dort nach Tiefencastel hinunter fihrte', sowie
einen urgeschichtlich-rémischen Saumweg an der rechten Talsei-
te, der von Savognin nach Cunter, Burvagn und Val fiihrte, die
Crap Ses-Schlucht tiber die Anhdhe von Plang Ses (ca. 300 m Ho-
henunterschied) umging und weiter nach Tiefencastel zielte.”
Planta kam im Laufe der Jahre zur Schlussfolgerung, dass es sich
bei den Karrengeleisen iiber den Julierpass, die eine Normbrei-
te von 107 cm aufwiesen, eindeutig um die romische Fahrstrasse
— uibrigens die einzige befahrbare Strasse im schweizerischen Al-
penraum in jener Zeit — handle, die von Fuhrleuten mit Ochsen-
oder eher noch Pferdegespann wohl mit einachsigen zweirddrigen
Wagen begangen oder eben befahren wurde. Planta nahm an, dass
diese Karrengeleise durch intensives Befahren und — im Falle der
besonders tiefen Geleise — moglicherweise durch das Abwirts-
Befahren mit blockierten Ridern im Steilgelinde entstanden. Des
weiteren ging er davon aus, dass das Giitervolumen von Stiden
nach Norden weit grosser war als jenes von Norden nach Siiden.
Aufgrund dieser Annahme hielt er es fiir méglich, dass man fir
die vollen, schwer beladenen Wagen den lingeren Weg von Casac-
cia iber den Maloja- und den Julierpass wihlte, wihrend man mit
den leeren oder halbvollen Wagen die weit kiirzere Wegstrecke
von Bivio iiber den Septimerpass nach Casaccia fuhr.

Hypothesen Plantas zur Septimerroute
Seit den Grabungen Hans Conrads im mittelalterlichen Hospiz

auf dem Septimerpass in den 1930er Jahren'® ist bekannt, dass
der Septimerpass in romischer Zeit begangen wurde. So fand sich
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ndmlich in einem Raum des Hospizes eine frithromische Kultur-
schicht, die Fundmaterial aus augusteischer oder gar frithaugus-
teischer Zeit enthielt.!” Mittlerweile sind auf dem Septimerpass
weitere romische Funde entdeckt worden.

Planta untersuchte die Septimerroute in den 1970er Jahren vor
allem auf der Stidseite des Passes.?! Schon seit Jahrzehnten wird
im Volksmund ein dort befindlicher, teilweise gepflasterter Weg
als «Romerweg» bezeichnet. Planta machte darauf aufmerksam,
dass dieses Wegstlick, das vom Turm von Casaccia zur Alp Maroz
fuhrt, frihestens ins Mittelalter, eher aber noch in die Neuzeit,
moglicherweise gar erst ins 18./19.Jahrhundert datiere (aufgrund
von Sprenglochern und eines Prellsteines von 1805). Hingegen
hielt er einen alteren Weg, der sich oberhalb des erwihnten Wegs
und oberhalb der Alp Maroz abzeichnet, fir den urgeschichtlich-
réomischen Weg.

Auch 1m Bereiche des Cranch da Sett, d.h. dem kurvenreichen
Steilanstieg zum Septimer, beobachtete Planta diverse romische,
mittelalterliche und wohl auch neuzeitliche Wegvarianten und
selbst eine Radspur von 107 cm Breite. Und auch unterhalb des
Siscel glaubte Planta zumindest eine vereinzelte Schleifspur zu
erkennen.

Die eigentliche Schlusselstelle bildete der Siscel auf rund 2’075 m t. M.,
wo Planta libereinander zwei markante Felseinschnitte beobach-
tete, wobei er den oberen fiir den romischen Fahrweg und den
unteren fiir den mittelalterlichen Weg hielt. Unmittelbar sidlich
des Siscel fasste Planta wieder mehrere Wegvarianten: einen urge-
schichtlichen bis mittelalterlichen Saumweg, den romischen Fahr-
weg und weitere mittelalterliche und neuzeitliche Wegstiicke.??
Planta begann nun, auch auf der Nordseite des Septimers nach
Karrengeleisen zu suchen, wurde dort aber nicht fiindig.

Aus den doch recht bescheidenen und z.T. auch relativ unsicheren
Befunden schloss Planta, dass der Septimerpass schon in urge-
schichtlicher Zeit von Bedeutung gewesen war. Zugleich war er der
Uberzeugung, dass auch iiber den Septimerpass in rémischer Zeit
eine Fahrstrasse fithrte; wenn diese gegentiber der Julier-/Maloja-
route auch deutlich unbequemer war, so bot sie doch den Vorteil
der viel kiirzeren Distanz. Wie erwihnt, rechnete Planta damit,
dass man den Septimerpass vor allem mit wenig beladenen Karren
von Norden in stidlicher Richtung benutzte. Doch ging er zugleich
davon aus, dass der Septimer wohl hiufiger fiir den Saumverkehr,
als fiir den Wagenverkehr benutzt wurde. Ab Bivio stiess dann der
Septimerweg wieder auf die besser zu befahrende Julierstrasse.
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Kritische Voten zu den Hypothesen Plantas

Im Laufe der Jahre wurden immer wieder kritische Stimmen zu
den Romerstrassen-Hypothesen Plantas laut. Eine erste negative
Bemerkung kam kurz nach den ersten Veroffentlichungen Plan-
tas zur Romerstrasse oberhalb des Silsersees aus der Feder des
Kulturhistorikers Hanno Helbling;* Helbling bezeichnete Plan-
ta als «Sonntagsjager mit Entdeckerfreuden» und betonte, dass
sich dessen Aufsitze qualitativ «nie mit dem Beitrag von Georg
Th. Schwarz und Hans Erb tber die romische Bernhardin-Rou-
te» vergleichen liessen. Die von Planta entdeckten Strassenstiicke
befanden sich letztlich dort, wo man sie schon immer vermutet
hitte. Zur Erginzung fihrte Helbling das romische Wegstiick
von Plan di Mort in Richtung Spliiga auf, mit der Bemerkung,
dieses sei Planta offensichtlich entgangen. In einer spiteren Pu-
blikation nahm Planta Stellung zu den Seitenhieben Helblings. Er
bestatigte, dass das Wegstlick zwischen Plan di Mort und Spliiga
in romischer Zeit befahren worden sei, wies aber darauf hin, dass
die heutige, noch im 19. Jahrhundert benutzte Weganlage und die
Kunstbauten (Stlitzmauern usw.) eindeutig Konstruktionen aus
der Zeit nach 1700 seien (Sprenglocher).

Nach dem Ableben Plantas wurde ich mehrfach schriftlich und
auch miindlich darauf angesprochen, dass Plantas Hypothese be-
zuiglich der Befahrbarkeit des Septimerpasses in romischer Zeit
Unsinn und schlechthin auch nicht moglich sei, da der Cranch da
Sett hierfiir viel zu steil wire. Im Nachhinein regten sich auch bei
mir gewisse Zweifel beziiglich der Befahrbarkeit des Septimer-
passes wie auch der «Einbahn-Theorie» tiber den Julier- und Sep-
timerpass. Die dusserst bescheidenen Radspuren im Siscel und
Cranch da Sett-Bereich iiberzeugen diesbeziiglich wenig. Denn
auch hier miisste man ja letztlich mit blockierten Ridern gefahren
sein, wobei sich dann tiefere Karrengeleisspuren abgezeichnet hit-
ten. Es stellt sich somit die Frage, ob diese bescheidenen Karren-
geleise nicht von der mittelalterlichen Castelmur-Strasse (1375)
herrithren, die gemass Planta nur kurze Zeit befahren wurde.?
Zweifellos diente der Septimer-Passweg in urgeschichtlicher und
romischer Zeit in erster Linie als Saumpfad.

In den frithen 199Qer Jahren befasste sich Carl P. Ehrensperger
mit der Romerstrasse iiber den Julierpass.” Er vertrat die Ansicht,
dass die von Planta aufgezeigten Karrengeleise und Fahrwege kei-
nesfalls romisch sein konnten, da sie in ihrer Art viel zu primitiv
seien. Eine Romerstrasse miisse mindestens 2,4 m breit sein und
geradlinige Segmente aufweisen, dariiber hinaus zeichne sie sich in
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der Regel durch zahlreiche Kunstbauten aus. Bei dem von Cam-
pell beschriebenen und von Planta erforschten Fahrweg miisse
es sich folglich um eine altere, namlich eisenzeitliche Fahrstras-
se handeln. Im Gegenzug schlug Ehrensperger ein Strassenstiick
unmittelbar oberhalb Bivio mit mehreren Strassensegmenten und
weitere Strassenstiicke abseits des heutigen Strassenverlaufes als
«antike Julierstrasse» vor.

In einem weiteren Aufsatz behandelte Ehrensperger die rémischen
Land- und Wasserstrassen des Oberengadiner Seengebietes.” Un-
ter anderem erklirte er dabei den Weg von Maloja nach Spliga
zum «romisch ausgebauten Riterpfad», einen Kanal zwischen
dem Silser- und dem Silvaplanersee zum «rémischen Treidlerka-
nal» und eine «Breitestrasse» von 8-9 m Breite beim Kurhaus Ma-
loja sowie weitere Strassenstiicke zur romischen Fahrstrasse.

In einer kurzen Replik wurden die meisten Hypothesen Ehren-
spergers, die aufgrund falscher Uberlegungen und irriger Annah-
men und Vorstellungen von «Romerstrassen» erstellt wurden,
widerlegt.?”” Fiir die vermeintliche «Rémerstrasse» oberhalb Bivio
liess sich aufgrund von Planunterlagen des Tiefbauamtes Grau-
biinden nachweisen, dass sie ein Teilstiick der Passstrasse des
18. und frithen 19. Jahrhunderts ist, die bis zur Anlage der heu-
tigen Strasse 1846 in Gebrauch stand. Der «rémische Treidlerka-
nal» zwischen Silser- und Silvaplanersee entpuppte sich, ebenfalls
aufgrund von Planunterlagen des Tiefbauamtes, als eine Anlage
des 19. Jahrhunderts. Das Postulat Ehrenspergers beziiglich ei-
ner romischen Siedlung in Silvaplana und eines réomischen Hei-
ligtums unter der Evangelischen Kirche daselbst konnte ebenfalls
ins Reich der Phantasie verwiesen werden: Der Boden der Kirche
wurde 1974/75 durch den Archiologischen Dienst Graubiinden
umfassend untersucht, wobei keine romischen Funde zu Tage
traten. Und selbst die von Ehrensperger geforderte «rémische
Breitestrasse» von Maloja konnte aufgrund von Foto- und Plan-
dokumentationen als Anlage des Hotels Kulm aus der Zeit um
1880 identifiziert werden, sodass letztlich von den Hypothesen
Ehrenspergers nicht mehr viel zurtickblieb.

Am Anfang seiner Romerstrassen-Forschung war Planta voll-
standig darauf fixiert, dass Karrengeleise mit einer Spurbreite von
107 cm romisch seien, wobeti er sich dabei vorwiegend auf die be-
kannten Geleisespuren im Jura (Hauenstein, Botzberg usw.) und
auf Karrengeleise im Piemont berief. Seine Untersuchungen an
der Via Claudia Augusta im Nordtirol liessen ithn diesbeziiglich
vorsichtiger werden.?® Im Bereich der Fliesser Platte und auch an
anderen Schliisselstellen sah er neben romischen Karrengeleis-
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spuren auch jlingere, d.h. mittelalterliche oder gar neuzeitliche
Radspuren, die sich etwa bezliglich Spurbreite nur geringfiigig
von den romischen Karrengeleisen unterschieden. Zwischenzeit-
lich wurde auch von den Strassenforschern des Inventars histo-
rischer Verkehrswege der Schweiz (IVS) anhand verschiedener
westschweizerischer Trassees mit Karrengeleisspuren nachgewie-
sen, dass Karrengeleise in Felspartien nicht 4 priori in romische
Zeit weisen, sondern zuweilen gar neuzeitlichen Datums sind;?
besonders eindriicklich konnte man dies an der Geleiselandschaft
von Vuiteboeuf/Ste.Croix VD zeigen®®, wo sich Karrengeleise so-
gar des 18. Jahrhunderts finden, deren Radspur nur geringfiigig
von den «romischen Normmassen» abweicht.

Am Malogin wurde in den spaten 1980er Jahren mit einer Train-
Einheit unter der Leitung von Urs A. Miller die romische Wa-
genrampe mit Pferdegespann und Wagen experimentell befahren.
Das Resultat war eher erntichternd: Sowohl Pferde als auch Maul-
tiere hatten grosse Miihe, die Felspartie mit ihrer Steigung von
25-30% zu begehen, geschweige denn mit Wagen zu iiberwinden.
Miiller folgerte daraus, dass die Wagenrampe wohl nur mit Um-
lenkrolle oder unter Zuhilfenahme von Pfosten zu befahren war.*!
Miiller betonte allerdings, dass es wohl ein Fehler war, die Tiere
Uber den blank gereinigten Fels gehen zu lassen, denn normaler-
weise lag sicher eine dilnne Humusdecke und Laubschicht auf der
Rampe, die den Tieren einen gewissen Halt gab. Des weiteren 1st
darauf hinzuweisen, dass, wie bereits Planta bemerkt hatte, die
Wagenrampe im Laufe der Jahrhunderte auseinander gebrochen
ist und sich auch verschoben®?, d.h. wohl talabwirts abgesenkt
hat. Es besteht also zumindest die Moglichkeit, dass die Rampe
urspriinglich, also in romisch-frithmittelalterlicher Zeit, weit we-
niger abschiissig war, dann aber abzurutschen begann und immer
steiler wurde. Miiller wies auch darauf hin, dass die sechs Locher
im Stidprofil der Rampe wohl nicht als Hebelansatzstelle fir die
Fuhrleute dienten, wie von Planta angenommen, sondern vielmehr
als Fixen fiir Riickhaltestangen, um die Karren zu arretieren.

Die Entdeckung von vier romischen Lavezaltiren in Sils 1.E./Segl,
Baselgia® liess Stefanie Martin-Kilcher vermuten, dass sich in Sils
1.E./Segl, auf der siidlichen Seeseite, ein romisches Heiligtum und
wohl auch ein Rastplatz befunden hatte.** Entsprechend vermu-
tete sie die romische Hauptstrasse von Maloja her im Unterschied
zu Planta auf der sanfteren Siidseite des Sees. Eigene Beobach-
tungen anlisslich einer Bauiiberwachung in Sils 1.E./Segl, Basel-
gia, unweit der Lavezaltar-Fundstelle®, liessen mich aber zum
Schluss kommen, dass sich der von Martin-Kilcher beschriebene
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Rastplatz, bei dem es sich wohl um den im karolingischen Reichs-
gutsurbar um 840 n. Chr. erwihnten «stabulo Silles»* handelt,
auf der nordlichen Seeseite, etwa im Bereich der Kirche von Sils
1.E./Segl, Baselgia, befunden haben muss. Dies wiederum diirfte
beweisen, dass die von Planta entdeckte Wegfithrung auf der See-
Nordseite tatsichlich die romische Durchgangsstrasse ist. Dass
sich auch auf der Siidseite ein Weg befand, ist zumindest denkbar,
da die steile Nordflanke zweifellos immer lawinen- und berg-
sturzgefahrdet war; allerdings war auch die See-Stidseite nicht vor
Riifenereignissen sicher.

In einem interessanten Beitrag zum Julier- und Septimerpass
ging auch die Historikerin Ingrid H. Ringel auf die Hypothesen
Plantas ein®, wobei sie diese grosstenteils zu akzeptieren schien.
Ringel wies aber darauf hin, dass die Karrengeleise wohl kaum
erst in der romischen Kaiserzeit aufkamen, sondern wohl bereits
in der jlingeren Eisenzeit, und dass sie bis in karolingische Zeit
Verwendung fanden, wofiir die Wegvarianten in LaVeduta zeugen
konnten. Auch Ringel zweifelte an der Befahrbarkeit des Septi-
mers in romischer Zeit®®, und entsprechend auch an der «Ein-
bahn-Theorie» Plantas.

Die Untersuchungen Georg O. Brunners im Bereiche
der Julierstrasse

Zwischen 1999 und 2003 hat Georg O. Brunner im Einverstind-
nis mit dem Archiologischen Dienst Graubiinden die von Planta
aufgestellten Hypothesen zum Julierpass im Gelinde tiberprift.
Eine erste Etappe seiner Untersuchungen galt der Frage, ob die
Karrengeleise tatsachlich — wie von Planta postuliert — durch in-
tensives Befahren und durch das Abwirtsfahren der Wagen mit
blockierten Ridern so tief ausgefahren waren, oder ob diese Rad-
spuren allenfalls auch ausgemeisselt sein kdnnten.” Brunner zog
dafiir Karrengeleise aus geographisch weit auseinander liegenden
Gebieten und unterschiedlicher Zeitstellung zum Vergleich her-
an. Zu seiner Verwunderung liessen sich bei den Karrengeleisen
des Julierpasses, insbesondere jenen der La Veduta, hochst selten
eindeutige Meisselspuren erkennen. Andererseits ergaben ent-
sprechende Experimente, dass blockierte Rider im anstehenden
Fels einen nur unwesentlichen Abrieb verursachen: Er liess einen
«Schlitten» mit Eisenreifen und mit einem Gewicht von tiber 100 kg
zehntausend Mal tiber Gneis schleifen und stellte dabei einen nur
minimen Abrieb von 1-2 mm fest.
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Stampa-Maloja, unterhalb
Splliga. Karrengeleis mit
leicht versetzter Radrinne
(Foto: Archaologischer
Dienst GR).

Unterhalb von Spliiga, iiber dem Silsersee, zeigte mir Brunner eine
Passage mit seitlich leicht versetzten Karrengeleisen. Die Entstehung
dieser Radspuren lsst sich kaum nur durch intensives Befahren er-
kliren.* Vielmehr ist anzunehmen, dass die einzelnen Geleise zu
unterschiedlichen Zeiten von Hand hergestellt, d.h. ausgemeisselt
worden sind. Aufgrund dieser und auch weiterer Beobachtungen
versuchte Brunner plausibel zu machen, dass Karrengeleise im Fels
nicht primir durch Wagenrider ausgefahren sind, sondern zuerst
ausgemeisselt und anschliessend durch intensives Befahren noch
zusatzlich «ausgeschliffen» wurden. Auf dem Julierpass, im Bereich
der La Veduta, konnte Brunner nachweisen, dass nicht alle der Rad-
spuren einen mittleren Radabstand von 107 cm aufwiesen, sondern
vereinzelt auch Abstinde von 115 ¢cm vorkamen."

In einer zweiten Etappe begann Brunner, den romischen Fahrweg
auf der Suche nach allfilligen datierbaren Zeugnissen mit einem
Metalldetektor abzulaufen. Dabei wurde er an zahlreichen Or-
ten fiindig.*? So stiess Brunner oberhalb des Silsersees, auf Ge-
biet der Gemeinde Stampa-Maloja, unterhalb Spliiga, auf mehrere
Fragmente von wohl romerzeitlichen Hufschuhen/Hipposanda-
len, wie sie den Zugtieren im Herbst und im Winter angezogen
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wurden: vereinzelte Seitenplatten, das Fragment einer Bodenplat-
te und einzelne Dorne (Stollen), wie sie auf der Unterseite des
Hufschuhs gewissermassen als «spikes» eingesetzt waren. Des
weiteren fand Brunner auch einen «Kupferkuchen»* aus prak-
tisch reinem Kupfer, der sich zeitlich leider nicht niher einordnen
ldsst. Oberhalb des Silvaplanersees barg Brunner im Bereich der
Flur Fratta wieder ein Seitenplattenstiick und mehrere Dorne von
Hufschuhen, einen mutmasslichen Achsnagel aus Eisen und das
Fragment wohl der Seitenstange einer Pferdetrense. 250-500 m
ostlich des Heiligtums auf dem Julierpass fand er wieder einzelne
Dorne oder Stollen von Hufschuhen.

Viel zahlreicher waren die Funde auf der Westseite des Passes, im
Bereiche der Alp Surgonda, in der Ebene 6stlich des Punt Brii-
scheda, westlich Briischeda und im Abhang zwischen Briischeda
und Bogia (alle Gemeinde Bivio): mehrere Fragmente von Huf-
schuh-Seitenplatten, zahlreiche Hufschuh-Dorne, zudem eine
romische Miinze, die allerdings sehr stark abgeniitzt war und sich
kaum naher als ins 1.-3. Jahrhundert n. Chr. datieren liess.
Einige wenige Hufschuhdorne wurden auch siidlich von Bivio an
der Septimerstrasse entdeckt. Ein prichtiges Hufschuhfragment
sowie einzelne Dorne kamen zudem an einem alten Wegstiick
zwischen Tinizong und Savognin-Padnal zum Vorschein. Im Ge-
biet ostlich des Padnals fand sich ein einzelner Hufschuhstollen.
Hufschuhfragmente und Dorne barg Brunner auch in Tiefencas-

tel-Plaz, d.h. auf der Ostseite der Crap Ses-Schlucht, hier aller-

Links unten: Bivio, dstlich
Punt Brischeda. Hufschuh-
fragment mit Stollen (Foto:
Archéologischer Dienst GR).

Rechts unten: Bivio, ostlich
Punt Briischeda. Dorn oder
Stollen eines Hufschuhs
(Foto: Arché&ologischer Dienst
GR).
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Links: Bivio, 6stlich Punt
dings nicht im Bereiche des romischen Fahrwegs, sondern des ~Bruscheda. Dorn eines
i . : . Hufschuhs (Foto: Archéolo-
rechtsseitigen Saumpfades. Auf einen vereinzelten Stollen stiess  gigcher Dienst GR).
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Dahingegen lassen die Funde Brunners eindeutig auf «Pferdege- Hufschuns (Foto: Archdolo-

: . s ischer Dienst GR).
spanne» schliessen. Dazu muss allerdings erwihnt werden, dass °

Savognin — dstlich

Padnal. Dorn eines Huf-
L . | schuhs (Foto: Archaolo-

gischer Dienst GR).
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die Ochsen in romischer Zeit kaum beschlagen waren, der Nach-
weis dieser Tiere auf den romischen Fahrwegen faktisch also kaum
zu erbringen ist. Hufschuhe werden in der Regel in romische Zeit
datiert, es ist aber keineswegs auszuschliessen, dass sie auch noch
im Frithmittelalter verwendet wurden.

Brunner gelang es aufgrund seiner Recherchen mit dem Metall-
detektor auch, einzelne von Planta als «romisch» bezeichnete
Wegstiicke als nichtromische Weganlagen zu identifizieren, so
z.B. ein Wegstlick bei Briischeda, das unmittelbar neben der Kan-
tonsstrasse verliuft.* Hier diirfte es sich nach Brunner mindes-
tens teilweise um eine Hilfstrassee fiir den Bau der Kantonsstras-
se handeln.* Auch ein als Saumpfad interpretiertes Wegstiick im
Crap Ses-Gebiet, das von Val nach Plang Ses fiihrt*, ist gemass
Brunner hochstwahrscheinlich jiingeren Datums.

Doch insgesamt kam Brunner zur Schlussfolgerung, dass ein
Grossteil der von Planta postulierten romischen Fahr- und Saum-
wege hochstwahrscheinlich in romische Zeit datiert.

Romische Wegreste aufgrund archidologischer Funde
und Fundstellen

Wie bereits Armon Planta und andere Autoren festgehalten ha-
ben, konnen auch rémische Fundstellen (etwa Siedlungsplitze,
Griberfelder, Heiligtimer) oder Einzelfunde Anzeiger von ro-
mischen Wegfithrungen und Fahrstrassen sein.*” Fundstellen, ins-
besondere Siedlungen, sind in der Regel als deutliche Indikatoren
zu werten, stehen sie doch meist direkt oder zumindest indirekt
mit einer Strasse in Zusammenhang. Einzelfunde hingegen kon-
nen ohne weiteres auch abseits einer Durchgangsroute liegen. Der
Stellenwert jedes einzelnen Fundes muss demnach auf seine Aus-
sage hin iberpriifen werden.

Siedlungen und andere Fundstellen an der rémischen Julier-/Sep-
timerroute

Nachfolgend seien die romischen Fundstellen der Julier-/Septi-
merroute zwischen der Station Castelmur im Bergell und dem
Raum Chur stichwortartig aufgelistet. Der Einfachheit halber zi-
tieren wir fir diese Fundstellen ausschliesslich die Publikation:
Jirg Rageth. Romische Fundstellen Graubiindens. (Schriftenrei-
he des Ratischen Museums, 47). Chur, 2004. Darin ist auch prak-
tisch die gesamte altere Literatur enthalten.
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Verlauf der Julier-/Septimer-
route mit archdologisch
bekannten Fundstellen (Vier-
ecke A bis M, siehe Liste S.
286-287) und mit Einzelfunden
und kleineren Fundkomplexen
(kleine Punkte, Nr.1-41, siehe
Liste S. 287-290).
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Katalog

A Bondo-Promontogno, Castelmur: Romische Siedlung und
Strassenstation mit mehreren Gebaudekomplexen, zwei La-
vezaltirchen und interessanten Kleinfunden. Wohl die im
«Itinerarium Antonini» erwahnte Station «Murus».*®

B Vicosoprano—Caslac: Ausserhalb des Strassenverlaufs gele-
gen, spateisenzeitliche Siedlung und spatromisch-frithmitte-
alterliche befestigte Anlage.*

C Bivio-Septimerpass, mittelalterliches Hospiz: Frithromische, au-
gusteische Kulturschicht mit Miinze und wenig Keramik, wohl
aus der Zeit des Alpenfeldzuges. Siedlung oder Wachposten.®

D Sils i.E./Segl, Baselgia: Vier Lavezaltire mit Weiheinschriften,
die moglicherweise auf eine romische Siedlung («de stabulo
Silles») und ein Heiligtum hinweisen.’!

E Bivio—Julierpass, Passheiligtum: Kleiner gemortelter Mauer-
sockel mit diversen Funden: Inschriftfragment, Statuetten-
fragment, diverse Miinzen und andere Funde. In der Nihe
wurden bereits 1854 iiber 200 Miinzen entdeckt. Siehe auch
Julierpasssiulen.®

F Tinizong: Wohl rémische Siedlung, die der im «Itinerarium
Antonini» erwihnten Station «Tinnetione» entsprechen diirf-
te. Allerdings archiologisch nur schlecht belegt mit einigen
wenigen Einzelfunden und Miinzen und eventuell Gribern.®

G Savognin—0stlich Padnal: Frihromische Siedlung an der Ju-
lierstrasse mit Miinzfunden und andern Funden; relativ viel
Keramik italischer Provenienz. Wohl kurz nach dem Alpen-
feldzug gegriindet und wahrscheinlich bald wieder aufgege-
ben. Eventuell Station von militirischer Bedeutung.*

H Riom-DParsonz, Cadra: Grossere romische Mutatio (Herber-
ge und Pferdewechselstation) an der romischen Fahrstrasse
auf der linken Talseite. Mehrere grossere Gebaudekomplexe
in Holz und Stein, darunter Heizanlagen, Wandmalereien, Ba-
degebidude, Backhiuschen, Schmiedewerkstatt. Reichhaltiges
Fundmaterial vom frithen 1.— bis ins 4./5. Jahrhundert n. Chr.
Mehrere kleine Holzhiitten frihmittelalterlicher Zeitstellung
mit frithmittelalterlichem Fundmaterial.*®

I Mon-Crest’Ota: Romischer Gebiudekomplex, der hochst-
wahrscheinlich an der romischen Fahrstrasse lag. Vorwiegend
frihromisches Fundmaterial .

J  Tiefencastel-Kirchhlgel: Spitromisch-frithmittelalterliche
Siedlung («castellum impitinis») mit Umfassungsmauer, Herd-
stellen und Pfostenléchern von Holzbauten. Miinzfunde und
andere Funde, Keramik und Lavez.”’



Alte und neue Beobachtungen zur rémischen Julier-/Septimerroute 287

Malix—Haus Nr. 67: Mogliche kleine Siedlung an der Durch-
gangsstrasse. Einige wenige Miinzfunde und etwas Keramik.’
Chur—Welschdorfli: Grosserer romischer Vicus und Markt-
fleck auf der linken Plessurseite. Zahlreiche Wohngebaude aus
Stein, gewerbliche Betriebe, Thermenanlage, frithromische
Inschrift, Gedachtnisstitte oder Triumphbogen, frihchristli-
che Kirche(?). Umfangreiches Fundmaterial vom friihen 1.-5.
Jahrhundert.”

Chur —-Hof: Spatrémisch-frithmittelalterliche befestigte Sied-
lung. Heute noch relativ wenige bauliche Befunde gefasst. Ob
auch mittelkaiserzeitliche und frithromische Befunde zu er-
warten sind, ist vorliufig noch weitgehend offen.®

Verschiedene rémische Funde an der Julier-/Septimerroute

Im Folgenden werden jene Einzelfunde stichwortartig aufgelistet,
die potentiell mit der befahrbaren romischen Durchgangsstrasse
und auch einzelnen Saumpfaden in Zusammenhang stehen. Auch
hier verzichten wir der Einfachheit wegen auf ausfiithrliche Litera-
turangaben und verweisen wieder auf die obgenannte Publikation.

Katalog

1

Stampa—Palii: Sarkophagartiges, moglicherweise romisches
Wannengrab («masso avello») an der Kantonsstrasse.®!
Vicosoprano—oberhalb Dorf: Romische Miinze des Commo-
dus.*?

Vicosoprano —Sott Castell: Minze des Constantius II und
kleines Lavezaltarchen ohne Inschrift; wohl ausserhalb Stras-
senbereich.®

Bivio—Septimerpass: Romische Miinze des Trajan auf der
Passhohe.

Bivio—Septimerpass: romische Amphorenfragmente auf der
Passhohe.®

Bivio—in der Nihe des Septimerpasses: Gestempelte und
ungestempelte Schleuderbleie, eine eiserne Hellbardenaxt,
zwel Eisenlanzen, eine romische Geschossspitze, ein eisernes
Haumesser, ein amphorenformiges Senkblei, eine Miinze und
weitere Fundobjekte. Die Funde diirften Zeugnis von Kampf-
handlungen auf dem Septimerpass im Zusammenhang mit
dem Alpenfeldzug von 15 v. Chr. sein.*

Bivio—Plang Camfer: Eisendorn eines romischen oder frith-
mittelalterlichen Hufschuhs.*

Bivio-stidlich Dorf: Moglicher Eisendorn/-stollen eines ro-
misch-frithmittelalterlichen Hufschuhs.®
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Stampa—Maloja, Mal6gin, knapp unterhalb der Wagenrampe:
Eiserne Lanzenspitze, die in die jiingere Laténezeit oder in
romische Zeit zu datieren sein diirfte.”

Stampa—Maloja, Kurhaus Maloja: Kleiner Fund mit drei r6-
mischen Miinzen, entdeckt 1891.7°

Stampa—Maloja, unterhalb Spliga: Zwei eiserne Hufschuh-
fragmente und zwei Eisendorne von Hufschuhen, gefunden
auf dem Trassee des romischen Fahrweges.”

Stampa—Maloja, unterhalb Spliiga: «Kupferkuchen», gefun-
den im Bereich des romischen Strassentrassees. Moglicher-
weise in urgeschichtliche bis frithmittelalterliche Zeit zu da-
tieren.”

Silvaplana—Fratta: Ein Hufschuhfragment, mehrere Eisen-
dorne, ein potentieller Achsnagel und das Fragment einer
moglichen Seitenstange einer Plerdetrense, gefunden im Be-
reich des romischen Fahrwegs.”

Silvaplana—Julierpass: Vereinzelte Eisendorne von Hufschu-
hen.”

Bivio—Julierpass: Vereinzelte Eisenstollen von Hufschuhen.”
Bivio—Sur Gonda: Einzelner Eisendorn auf linksufrigem
Weglauf.”

Bivio—6stlich Punt Briischeda: Zwei Hufschuhfragmente und
14-15 Eisendorne von Hufschuhen und eine schlecht erhal-
tene Miinze (wohl 1.-3.Jahrhundert n.Chr.), geborgen auf di-
versen alten Wegliufen.”

Bivio—westlich Tgesa Briischeda: Zwei Eisendorne von Huf-
schuhen im Bereich eines alten Weges.”

Bivio—Abhang Bogia/Brischeda: In einem Hohlweg wurden
ein Hufschuhfragment und mehrere Eisenstollen gefunden.”
Tinizong: Im Bereich des Dorfes wurden z.T. schon im
19. Jahrhundert Griber und eine Miinze des Quintillus ge-
borgen. Weitere Bestattungen und eine spitromische Klein-
bronze des 4. Jahrhunderts kamen 1979 ans Tageslicht. Ein
vereinzeltes TS-Fragment wurde anldsslich der Grabungen in
der Kirche St. Blasius geborgen.*®

Tinizong—Tuleidas: Eine romische Fibel, eine Geschossspit-
ze aus Eisen, mehrere Eisendorne von Hufschuhen und eine
keltische Potin-Miinze, gefunden auf einer Baustelle des Tief-
bauamtes Graubiinden 2001.%

Tinizong, zwischen Padnal und Tinizong: Auf einem alten
Weglauf ein Hufschuhfragment und ein Eisenstollen.*?
Tinizong—Padnal: 1837 soll beim Padnal eine Miinze des Ma-
ximinianus Herculius gefunden worden sein.®
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Savognin—Padnal: Anlisslich der Grabungen in der bronze-
zeitlichen Siedlung wurde eine Miinze der Plautilla gefunden.
Bereits im 19. Jahrhundert sollen auf dem Padnal viele ro-
mische Miinzen geborgen worden sein.®

Savognin: Beim Hotel Pianta sollen im 19. Jahrhundert ro-
mische Miinzen beobachtet worden sein.®

Savognin: Kleines, moglicherweise romisches Lavezddschen
mit Fratzengesichtern.®

Savognin—Soras: Eine romische Fibel, geborgen 1980.5
Riom-Parsonz, Sot Gasetta: Auf einem Privatgrundstiick
wurde 1982 ein Grab mit Bronzenadel-Beigabe gefunden und
1993 eine Kulturschicht mit einer Miinze angeschnitten. Das
Grab und die Kulturschicht diirften noch zur romischen Sied-
lung von Riom-Cadra gehoren.®

Salouf, zwischen Cadras und Punsal: Diverse romische Funde
auf einer kleinen Hugelkuppe.*

Salouf—Motta Vallac: Drei spatromische Miinzen, geborgen
anlisslich von Grabungen des Schweizerischen Landesmuse-
ums 1972-77.7°

Mon-oberhalb Crest” Ota: Ein Grab mit Argonnensigillata
und Lavez, angeschnitten beim Strassenbau 1946/47. Unsi-
cher, ob ein Zusammenhang zur Siedlung und zur Durch-
gangsstrasse besteht.”!

Cunter—Burvagn: Unweit des Hofes Burvagn wurde schon
1786 ein Kupferkessel mit Silber- und Goldmiinzen und di-
versen Schmuckobjekten geborgen. Die Funde diirfen zweifel-
los in die spite Latenezeit datieren und einen Zusammenhang
mit dem Saumpfad, der in urgeschichtlicher und rémischer
Zeit durch die Crap Ses-Schlucht fiihrte, haben.”
Cunter—Burvagn: Anlisslich des Strassenbaus von 1999 wur-
den bei Burvagn diverse romische Fund beobachtet, die auf
eine mogliche kleine Siedlung schliessen lassen.”

Cunter und Riom—Parsonz: 2002 bis 2004 wurden an ver-
schiedenen Fundstellen im Bereiche der Crap Ses-Schlucht
zahlreiche romische Militaria-Funde geborgen, darunter
mehrere gestempelte Schleuderbleie, mehrere Eisengeschosse
und Fibeln, eine Dolabraklinge, ein Haumesser, Zeltheringe,
zwel Miinzen. Die Funde diirften mit kriegerischen Ausein-
andersetzungen anlisslich des Alpenfeldzuges von 15 v. Chr.
in Zusammenhang stehen. Die Funde liegen in der Nihe von
alten Wegfithrungen, bei denen es sich offensichtlich um Vari-
anten des urgeschichtlichen und rémischen Saumpfades han-
delt und die hochstwahrscheinlich von Armon Planta nicht
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erkannt oder falsch eingeschiatzt wurden. Die Kartierung der
Funde verdeutlicht die Wegfiihrung des urgeschichtlich-ro-
mischen Saumweges durch die Crap Ses-Schlucht.”
Tiefencastel-Plaz: Zwei Schleuderbleie mit Legionsstempeln
und eine eiserne Hellebardenaxt®, ein Denar des Kaisers Ti-
tus, eine romische Fibel des 1. Jahrhundert n.Chr., eine Schei-
benfibel mit Glaseinlagen aus dem 2./3. Jahrhundert und auch
vereinzelte Hufschuhfragmente.*

Tiefencastel-Dorf und Kirchhiigel: Mehrere vorwiegend
spatromische Miinzen.”

Tiefencastel -Bahnhof: Vollstindiger romischer Hufschuh.”
Lantsch —Lenz, Bot da Loz: Eine Miinze, eine Fibel und etwas
TS,

Parpan—nordlich Farbela: Einzelner Eisendorn im Bereiche
eines alten Weges.!

Chur-Stadt: Zahlreiche rémische Einzelfunde.'™

Schlussbhemerkungen

Die Forschungen Armon Plantas zur romischen Julier-/Septimer-
route haben aufgezeigt, dass im Alpenraum keineswegs mit einer
«Via Appia alpina», also einer breiten, schon gepflasterten Strasse
mit zahlreichen Kunstbauten zu rechnen ist, wie dies von ver-

Tiefencastel — Bahnhof: ei-
serner Hufschuh aus dem
Archiv des RM (Foto: Archéo-
logischer Dienst GR).
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schiedenen Autoren postuliert worden war — und vereinzelt gar
noch heute postuliert wird.!®? Planta konnte nachweisen, dass im
Julierbereich nur eine einfache Fahrstrasse bestand, auf der von
einem Ochsen- oder eher noch Plerdegespann gezogene kleine
Wagen mit zwei Radern vom Druchmesser 120-140 cm wohl nur
miithsam voran kamen. Bei der Uberwindung von steilen Passagen
(z.B. Mal6gin) mussten die Fuhrleute den Tieren Hilfe leisten und
wohl auch aufpassen, dass die oftmals schrig fahrenden Gefihrte
nicht mitsamt der Warenladung umkippten.'®®

Heute kann wohl nicht mehr daran gezweifelt werden, dass die
Karrengeleisspuren mit einem mittleren Abstand von 107 ¢cm im
Bereiche des Julierpasses in romische bis frithmittelalterliche Zeit
datieren, wenngleich in der Zwischenzeit dhnliche Spurbreiten
auch fur mittelalterliche oder gar neuzeitliche Weganlagen nach-
gewiesen werden konnten.'™ Die jingst erfolgte Datierung der
Radspuren in die Eisenzeit!® ist kaum wahrscheinlich. Auch wenn
der Wagen in der Eisenzeit eine nicht unbedeutende Rolle spielte,
so gab es in der jiingeren Eisenzeit im alpinen Raum keine iiberge-
ordnete Struktur oder Organisation, die in der Lage gewesen wire,
auf grossraumigem Gebiet eine befahrbare Strasse mit genormter
Spurbreite zu erstellen und sie in gutem Zustand zu halten. Sol-
ches war nur in einem grosseren Staatswesen mit gut organisierten
Truppeneinheiten, eben im romischen Reich, moglich. Auch die
Warenmengen, die in den Spatphasen der Eisenzeit iiber die Passe
gingen, waren nie auch nur annihernd so gross, wie spater in ro-
mischer Zeit (z.B. Keramik, Lavezgeschirr, Lavezaltire, Ampho-
ren mit Ol und Wein, Stidfriichte); in urgeschichtlicher Zeit diirfte
der Saumhandel vollauf geniigt haben. Doch gehen wir mit Planta
dahingehend einig, dass die romischen Fahrstrassen primir auf
eisenzeitlichen Saumpfaden angelegt wurden, wobei der eine und
andere Gelindeeinschnitt oder auch Felseinschnitt durchaus noch
einen eisenzeitlichen Ursprung gehabt haben kénnte.

Der Nachweis romischer Fahrwege im Alpenraum oder insbeson-
dere im Bereiche des Julierpasses ist heute im Gelinde praktisch
nur noch dort moglich, wo der Fels ansteht (z.B. im Malogin,
oder im Silsersee-Bereich unterhalb Spliiga, in Silvaplana—Fratta
oder auch in Bivio—La Veduta). Andernorts diirfte die romische
Fahrstrasse — soweit sie nicht durch spitere Strassen- und Weg-
varianten zerstort wurde — wohl einfachste Kieselkofferungen
aufgewiesen haben, zudem diirften auch natiirliche Schotterbette
lings der Flisse und Biche oder auch einfaches Wiesengelinde
benutzt worden sein.'®
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Dass der Septimerpass — wie dies Planta postulierte — tatsichlich
schon in romischer Zeit befahrbar war, ist zu bezweifeln; die Be-
funde auf der Stidseite des Passes sind zu wenig eindeutig fiir eine
solche Schlussfolgerung, auf der Nordseite des Passes fallen sie
gar ganz aus.'” Entsprechend fillt wohl auch die von Planta vor-
geschlagene «Einbahn-Hypothese» tiber Julier- und Septimerpass
dahin. Selbstverstindlich war der Septimerpass aber fiir den Saum-
verkehr von grosser Bedeutung, da die Septimerroute im Vergleich
zur Julierroute zwar wesentlich steiler, aber nur halb so lang war.
Die Untersuchungen Georg O. Brunners zur Frage, ob die Karren-
geleise auf dem Julierpass kiinstlich in den Felsen gemeisselt wor-
den oder nur durch intensives Befahren so tief ausgefahren sind'%,
haben zwar keine eindeutigen Resultate erbracht, aber zumindest
aufgezeigt, dass diese Geleisspuren per Meissel in den Felsen ein-
gearbeitet worden sein konnten. Unbeantwortet wiren aber die
Fragen: Wer erbaute diese Strassen und wer war letztlich fiir deren
Unterhalt und den Neubau weiterer Abschnitte zustindig?

Die Uberpriifung der von Planta definierten rémischen Fahrstras-
se mit dem Metalldetektor durch Georg O.Brunner und die dabei
geborgenen Fundobjekte, etwa romische Miinzen, romische Fibeln
und zahlreiche Stollen und andere Fragmente von Hufschuhen, ha-
ben die Thesen Plantas hinsichtlich der Zeitstellung der von ihm
gefunden Wegabschnitte weitgehend bestitigt.

Auch unsere Fundkartierung, in die auch die Hufschuhfragmente
von Brunner integriert sind, bestitigen die von Planta vorgeschla-
gene Wegfithrung weitgehend. Lediglich im Bereiche der Crap Ses-
Schlucht kénnen wir heute aufgrund neuer, durch Roland Miiller
entdeckter Funde aufzeigen, dass der Saumpfad einige hundert Me-
ter sudlicher verlief, als Planta angenommen hatte. Die Bedeutung
der von Planta geleisteten Forschungsarbeit wird in seiner Gesamt-
heit durch die neusten Ergebnisse allerdings kaum geschmalert.

JUrg Rageth ist Archaologe und als Leiter Wissenschaft beim Archdologischen
Dienst des Kantons Graubiinden tatig. Zahlreiche Publikationen zur Ur- und Frihge-
schichte Graubiindens.

Adresse des Autors: Dr. Jirg Rageth, Archédologischer Dienst Graublinden, Loé-
strasse 26, 7000 Chur



Alte und neue Beobachtungen zur rémischen Julier-/Septimerroute 293

Endnoten

1 Georg Theodor Schwarz. R&merstrasse und alte
Wege Uber den San Bernardino. In: Die San Bernardino-
route von der Luzisteig bis in die Mesolcina in ur- und
frihgeschichtlicher Zeit (Schriftenreihe des Ratischen
Museums, 5). Chur, 1969, S. 18-26.

2 Armon Planta. Unumgangliche Fragen zur romischen
San Bernardino-Route. In: BlUndner Monatsblatt. 1975,
S. 32-44. Siehe auch Armon Planta. Verkehrswege im
alten Rétien. Bd. 4. Chur, 1990, S. 11-33.

3 Hans Conrad. Das rémische Passheiligtum auf dem
Julier. In: Bandner Monatsblatt 1936, S.119-124; 1938,
S. 87-90; Hans Conrad. Schriften zur urgeschichtlichen
und rémischen Besiedlung des Engadins. Samedan,
1981 (2. Aufl.), S. 91-104.

4 Armon Planta. Die romische Julierroute. In: Helvetia
Archaeologica 1976/25, S. 16-25; Armon Planta. Ver-
kehrswege im alten Ratien. Bd. 2. Chur, 1986, S 28-32.

5 Blndner Urkundenbuch. Bd. 1: 390-1199. Hrsg. von
Elisabeth Meyer-Marthaler und Franz Perret. Chur, 1955,
394, 22.44.

6 Martin Bundi. Zur Besiedlungs- und Wirtschaftsge-
schichte Graublndens im Mittelalter. Chur, 1982, S. 172
und 181ff.

7 Vgl. Anm. 3.

8 Ulrich Campell. Zwei Blcher ratischer Geschichte.
Bearbeitet von Conradin Mohr. Chur, 1851, S. 66.

9 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 31-41;
Planta. Die romische Julierroute (wie Anm. 4); Armon
Planta. Die Erforschung alter Wege und Strassen. In:
Schweizer Baublatt 1982/86, S. 59-65; Armon Planta.
Fahr- und Saumwege im Passland Ratien. In: Terra Gri-
schuna. 1985/4, S. 33-36.

10 Siehe diesbezlglich die Karte von R. Glutz in: Planta.
Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 32f.

11 Planta.
Karten 3-6.

Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4),

12 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), Karten
6 und b.

13 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 116,
Abb.33.

14 Jirg Rageth. Frihrémische Siedlungsreste von Sa-
vognin. In: Jahresberichte Archdologischer Dienst Grau-
binden/Denkmalpflege Graublinden 1999, S. 43-52.

15 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 97,
104.

16 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), Karte 2.

17 Siehe dazu auch Jurg Rageth. Romische und prahis-
torische Funde von Riom. In: Bindner Monatsblatt 1979,
S.49-123, bes. 1191,

18 Hans Conrad. Neue Feststellungen auf dem Septi-
mer. In: Bindner Monatsblatt 1934, S. 193-205; 1935,
S. 366-377; 1938, S. 225-242; 1939, S. 318-321; vgl.
auch Conrad. Schriften (wie Anm. 3).

19 Hans Rudolf Wiedemer. Die Walenseeroute in
frihrémischer Zeit. In: Helvetia Antiqua. Festschrift fur
Emil Vogt. Beitrdge zur Préhistorie und Archéologie der
Schweiz. Hrsg. von Rudolf Degen [et al.]. Zlrich, 1966,
S.167-172.

20 Vgl. dazu das Kap. «Rédmische Wegreste aufgrund
archdologischer Funde und Fundstellen» in vorliegendem
Beitrag.

21 Armon Planta. Verschiedene Wege und ein unvoll-
endetes Strdsschen am Septimerpass. In: Blindner Mo-
natsblatt 1979, S. 212-228.

22 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), Karte auf
S.80f. und Kartenbeilage 1.

23 Hanno Helbling. Die Rémerstrasse im Oberengadin.
In: Helvetia Archaeologica 1976/7, S. 27/28 und 108-111.

24 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 67, 79,
Nr.4.

25 Carl P. Ehrensperger. Die Romerstrasse Uber den Ju-
lierpass. In: Helvetia Archaeologica 1990/82, S. 34-78.

26 Carl P. Ehrensperger. Rémische Land- und Wasser-
strassen im Oberengadiner Seengebiet. In: Jahrbuch
der Historischen Gesellschaft von Graubiinden 1991, S.
75-140.

27 Arne Hegland, Jirg Rageth, Paul Grimm [et al.].
Altstrassenforschung und angebliche Romerstrassen.
Eine Replik. In: Jahrbuch der Historischen Gesellschaft
von Graubilinden 1992, S. 211-229.

28 Armon Planta. Verkehrswege im alten Ratien. Bd. 3.
Chur, 1987, S. 13-56, bes. 28-34; Armon Planta. Stras-
senforschung in Tirol. Zum Verlauf der neuen Via Claudia
Augusta bei Zirl. In: Vertffentlichungen des Museums
Ferdinandeum 1982/62, S. 99-116.



Biindner Monatsblatt 4 /2007 294

29 7.B. Mottes, Frangois: De la plaine de I'Orbe en Fran-
che-Comté: voie romaine et chemin saunier. In: Bulletin
IVS 1987/1, S. 12-27.

30 Guy Schneider, Werner Vogel. Karrengeleise. In:
Bulletin IVS. 1995/1, S. 25-34; Guy Schneider, Werner
Vogel. Karrengeleise. Romerstrassen oder Trasseen der
Neuzeit? In: Spuren, Wege und Verkehr. Festschrift far
Klaus Aerni. (Jahrbuch der Geographischen Gesellschaft
Bern, 60). Bern, 1997, S. 117-130.

31 Urs A. Miller, Guy Schneider. Zur Problematik der
Datierung von Karrengeleisen am Beispiel von Hofs-
tetten-Flih SO. In: Bulletin IVS 1990/2, S. 13-26, bes.
17; vgl. auch Urs A. Mller-Lhotska. Zum prahistorischen
und rémerzeitlichen Verkehrs- und Transportwesen in
Réatien. In: Blindner Monatsblatt 1991/4, S. 231-276.,
bes. 256-259.

32 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), 22f.

33 Hans Erb. Auguste Bruckner. Romische Votivaltare
aus dem Engadin. In: Helvetia Antiqua (wie Anm. 19),
S.223-232.

34 Stefanie Martin-Kilcher, Andrea Schaer. Graublinden
in rémischer Zeit. In: Handbuch der Biindner Geschich-
te. Hrsg. vom Verein fir Blindner Kulturforschung. 4 Bde.
Chur, 2005 (2. Aufl.), Bd.1 (Frihzeit bis Mittelalter), S.
61-97, hier S. 921.

35 Jurg Rageth. Sils i.E./Segl, Baselgia/nérdlich Haus
Suosta Veglia. In: Jahresberichte Arch&ologischer Dienst
Graublnden/Denkmalpflege Graublinden 2002, S. 141-
1486.

36 Bindner Urkundenbuch (wie Anm. 5), 394, 22.45.

37 Ingrid Heike Ringel. Kontinuitat und Wandel. Die
Blndner Passe Julier und Septimer von der Antike bis
ins Mittelalter. In: Auf den Rdmerstrassen ins Mittel-
alter. (Trierer Historische Forschungen, 30). Mainz, 1997,
S. 211-295, bes. 233-251.

38 Ringel,
S. 246-251.

Kontinuitdt und Wandel (wie Anm. 37),

39 Georg O. Brunner. Sind Karrengeleise ausgefahren
oder handgemacht? In: Helvetia Archaeologica 1999/117,
S. 31-41; Georg O. Brunner. Karrengeleise. Ausgefahren
oder handgemacht, antik oder neuzeitlich? In: Blindner
Monatsblatt 1999/4, S. 243-263.

40 Brunner. Sind Karrengeleise ausgefahren oder hand-
gemacht? (wie Anm. 39), S.36f.,, Abb.10; Brunner. Kar-
rengeleise {wie Anm. 39), S. 250f. und 249, Abb.7.

41 Brunner. Karrengeleise (wie Anm. 39), S. 261.

42 Georg O. Brunner. Der Nachweis romischer Wege
und Karrengeleise durch Funde von Hufschuhfrag-
menten. In: Jahresberichte Archaologischer Dienst Grau-
biinden/Denkmalpflege Graublinden 2002, S. 116-123.
43 Rageth. Sils i.E./Segl, Baselgia (wie Anm. 35), S. 148f.

44 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 123-
125, Abb. 51 und Karte 2b.

45 Brunner. Der Nachweis romischer Wege und Karren-
geleise (wie Anm. 42), S. 119.

46 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 98,
Karte 3.

47 Siehe etwa Jirg Rageth. Romische Verkehrswege
und landliche Siedlungen in Graublnden. In: Jahrbuch
der Historischen Gesellschaft von Graubilinden 1986,
S. 45-108; Jirg Rageth. Il percorso attraverso i valichi
dello Julier, del Settimo e dello Spluga in Epoca roma-
na. In: L'antica Via Regina. Como, 1995, S. 363-389,
bes. fig.18; Jirg Rageth. Rdmische Strassen und Weg-
reste im blindnerischen Alpenraum. In: Uber die Alpen.
Menschen, Wege, Waren. Hrsg. vom Arché&ologischen
Landesmuseum Baden-Wirtemberg. Stuttgart, 2002, S.
59-65, bes. Abb. 5; Jirg Rageth. Rémische Fundstellen
Graubilindens. {Schriftenreihe des Ratischen Museums,
47). Chur, 2004.

48 Rageth. Romische Fundstellen (wie Anm. 47), S.
35f., Nr. 21.

49 Ebenda, S. 81, Nr. 308.

50 Ebenda, S. 34, Nr. 113.

51 Ebenda, S. 71, Nrn. 245 und 246.
52 Ebenda, S. 33, Nr. 10 und 11.

53 Ebenda, S. 76f., Nrn. 273, 274 und 278.
54 Ebenda, S. 66f., Nr. 222.

55 Ebenda, S. 62, Nr. 200.

56 Ebenda, S. 60, Nr. 183.

57 Ebenda, S. 75f., Nr. 271.

58 Ebenda, S. 58, Nr.164.

59 Ebenda, S. 45-51, Nr.81-111.

60 Ebenda, S. 39-42, Nr.45-54, 62.

61 Ebenda, S. 73, Nr.255.



Alte und neue Beobachtungen zur romischen Julier-/Septimerroute 295

62 Ebenda, S. 81f., Nr.309.
63 Ebenda, S. 82, Nr.310.
64 Ebenda, S. 34, Nr.14.
65 Ebenda, S. 34, Nr.15.

66 Jurg Rageth. Weitere friihrdmische Militaria und an-
dere Funde aus dem Oberhalbstein GR. Belege fur den
Alpenfeldzug. In: Jahrbuch der Schweizerischen Gesell-
schaft fir Ur- und Frihgeschichte 2005/88, S. 302-312;
Jirg Rageth. In: Weitere romische Militaria-Funde aus
dem Oberhalbstein. In: Jahresberichte Archéologischer
Dienst Graublnden/Denkmalpflege Graublnden 2004,
S. 36-51.

67 Fund Georg O. Brunner, Dokumentation Arch&olo-
gischer Dienst GR.

68 Fund Georg O. Brunner, Dokumentation Archéolo-
gischer Dienst GR.

69 Rageth. Weitere frihromische Militaria (wie Anm.
66), S. 339f.; Rageth. Weitere romische Militaria-Funde
(wie Anm. 66), S. 93f.

70 Rageth. Rémische Fundstellen (wie Anm. 47), S. 72,
Nr. 2562.

71 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation Archaolo-
gischer Dienst GR.

72 Jirg Rageth. Stampa, Maloja/unerhalb Spliga. In:
Jahresberichte Archadologischer Dienst Graublnden/
Denkmalpflege Graubinden 2002, S. 148-149.

73 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation Archéolo-
gischer Dienst GR.

74 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation Arché&olo-
gischer Dienst GR.

75 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation Archéaolo-
gischer Dienst GR.

76 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation Archéolo-
gischer Dienst GR.

77 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation Arché&olo-
gischer Dienst GR.

78 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation Archéolo-
gischer Dienst GR.

79 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation Archéolo-
gischer Dienst GR.

80 Rageth. Rémische Fundstellen (wie Anm. 47), S.
76f., Nrn. 273, 274 und 278.

81 Funde Georg O. Brunner; Rageth. Rdmische Fund-
stellen (wie Anm. 47), S. 77, Nr. 279.

82 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation und Funde
Archéologischer Dienst GR.

83 Rageth. Romische Fundstellen (wie Anm. 47), S. 76,
Nr. 276.

84 Ebenda, S. 66, Nr.220 und 221.
85 Ebenda, 66, Nr.219.

86 Ebenda, S. 66, Nr.218.

87 Ebenda, S. 67, Nr.224.

88 Ebenda, S. 62f, Nr.202 und 204.
89 Ebenda, S. 65, Nr.215.

90 Ebenda, S. 66f., Nr. 216.

91 Ebenda, S. 60, Nr. 184.

92 /.B. Jakob Bill. Der Depotfund von Cunter/Burvagn.
In: Helvetia Archaeologica 1977/8, S. 29/30, 63-73.

93 Rageth. Romische Fundstellen (wie Anm. 47), S. 52,
Nr.115.

94 Funde R. Muller; Jirg Rageth. Frihrémische Militaria
und andere Funde aus dem Oberhalbstein GR. Belege
fur den Alpenfeldzug. In: Jahrbuch der Schweizerischen
Gesellschaft fur Ur- und Frihgeschichte. 2004/87, S.
297-303; Jirg Rageth. Weitere Frihrémische Militaria
(wie Anm. 66); Jirg Rageth. Weitere romische Militaria-
Funde (wie Anm. 66).

95 Funde R. Mller; Rageth. Rémische Fundstellen (wie
Anm. 47), S. 76, Nr. 272.

96 Funde Georg O. Brunner, Dokumentation und Funde
Archéaologischer Dienst GR.

97 Rageth. Rémische Fundstellen (wie Anm. 47), S. 75,
Nr. 270.

98 Ebenda, S. 75, Nr.268.
99 Ebenda, S. 56, Nr-149,
100 Fund Georg O. Brunner, Dokumentation Archéaolo-
gischer Dienst GR; Rageth. Rémische Fundstellen (wie

Anm. 47), S. 60, Nr.186.

101 Rageth. Romische Fundstellen (wie Anm. 47),
S. 39-51.



Biindner Monatsblatt 4 /2007 296

102 Zuletzt Ehrensperger. Die Rémerstrasse Uber den
Julierpass (wie Anm. 25).

103 Z.B. Brunner. Sind Karrengeleise ausgefahren oder
handgemacht? (wie Anm. 39), bes. S. 38, Abb.11.

104 Z.B. Schneider, Vogel. Karrengeleise 1995 (wie
Anm. 30), S. 25-34.

105 7/.B. Ehrensperger. Die Rdmerstrasse (ber den
Julierpass (wie Anm. 25), bes. 43-47; Mdller-Lhotska.
Zum préahistorischen und romerzeitlichen Verkehrs- und
Transportwesen in Ratien (wie Anm. 31), bes. S. 251f.
und 261; Ringel. Kontinuitdt und Wandel (wie Anm. 37),
S. 242,

106 Planta. Verkehrswege. Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 122f,,
Nr.3; Brunner. Der Nachweis rémischer Wege und Kar-
rengeleise (wie Anm. 42), z. B. S.119.

107 Diese Meinung wird Ubrigens auch durch andere
Autoren vertreten, so z.B. Ringel Kontinuitat und Wan-
del (wie Anm. 37), S. 246; Rageth. Il percorso (wie
Anm. 47), bes. S. 367.

108 Brunner. Sind Karrengeleise ausgefahren oder
handgemacht? (wie Anm. 39); Brunner. Karrengeleise
(wie Anm. 39).



	Alte und neue Beobachtungen zur römischen Julier-/Septimerroute

